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1.

Original - Mittheihmgen.
Neuere Erfahrungen über die Anwendung des salz­

sauren Zinks als Ätzmittel.
V on D r.  J o s e p h  S i g m u n d ,  P h y s ik e r  zu Mediasch in  S iebenbürgen.

H i e  Beobachtungen über den V orzug, welcher dem s a l z -  
s a u r e n  Z i n k  als Ätzmittel, besonders in de’rForm der soge­
nannten Canquoin’schen P a ste , zukommt, haben sich seit der 
ersten Mittheilung hierüber (österr. medic. W ochenschrift 1841, 
Nr. 14 ) in meiner Praxis neuerdings vermehrt. Ich erlaube mir 
aus den bereits dort angeführten Gründen, die Aufmerksamkeit 
der Praktiker wiederholt auf ein Mittel zu lenken , das dem 
Ä tzkali, der W iener Ätzpaste , der Antimonbutter, dem salpe­
tersauren Quecksilber, dem salpetersauren Silber und vornehm­
lich den arsenikhaltigen Ätzpasten vorgezogen zu werden ver­
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dient, und das vielleicht nur mit dem salzsauren Gold von g le i­
chem Werthe ist. Seit meiner ersten M ittheilung habe ich im 
Ganzen dreizehn Kranke mit salzsaurer Zinkpaste (frischberei- 
tetes salzsaures Zink und M ehl zu gleichen Theilen) behandelt; 
5 litten an Carcinomen der Brust, 1 an Carcinom der Ohrspei­
cheldrüse, 2 an dem der Unterlippe, t  an Lupus der N a se , 
2  an ausgebreiteten Teleangiektasien, 1 an spitzen Condylomen 
und 1 an veralteten fistulösen syphilitischen Geschwüren in der 
Leistengegend.

W eit entfernt an die Heilbarkeit des Krebses überhaupt, 
gesch w eige durch irgend ein örtliches M ittel, zu g lauben, g e ­
nügt es mir, wenn ich denselben im Stadium der Erweichung, 
als offenes Geschwür, in eine rein eiternde Fläche umwandeln, 
zur Vernarbung und Überhäutung führen kann. Bei den fünf an 
Krebs der Brust mit der Ätzpaste behandelten gelan g mir das 
an d r e i e n ;  diese temporäre Heilung genügt auch den Kran­
ken in der R egel. Ich entlasse sie mit diätetischen R egeln und 
glaube auf diese W eise für die Erhaltung ihres Lebens mehr zu 
thun , als mit den, in Unzahl angerathenen empirischen Kur­
versuchen durch heftig wirkende Medicamente, welche den noch 
übrigen Rest von Lebensfähigkeit zw eifelsohne nur desto ra­
scher untergraben. —  Zwei von den angeführten Kranken lit­
ten amKrebse, in F olge erblicher A nlage; bei der ersten 38jäh- 
rigenPat. waren auch die Achseldrüsen schon angegriffen, d. h. 
nicht bloss angesclrvvollen, sondern zugleich  härter und schmerz­
haft; die Erweichung und Verschwärung des, schon vier Jahre 
bestehenden, Krebses in der rechten Brust war durch Salben, 
Pflaster, Umschläge verschiedener Art u. s. f. nur beschleunigt 
worden; die äussere Hälfte der Brust von der W arze an war 
entartet, jedoch über dem Brustmuskel b e w e g l i c h ,  die Ge­
schwürfläche selbst nicht über 2 '/,  Zoll lang und V / ,  Zoll 
breit; die Absonderung von Jauche reichlich , das vorhandene 
Fieber m a ss ig , das Allgemeinbefinden nicht sehr zerstört und 
die Menstruation noch in regelm ässigem  Gange. Eine dreima­
lig e ,  in Zwischenräumen von 11 zu 11 Tagen sich folgende 
Anwendung der Ä tzpaste, in 2 '/,  Linien dicken Schichten, 
reichte hin , um die verhärtete Partie zur Abstossung zu füh­
ren, eine rein eiternde Flüche herzusteUen und auf ihr (m ittelst



lauwarmer Cataplasmen und Fomente) binnen fünf W ochen  
Vernarbung- und Überhäufung zu erzielen. Die Achseldrüsen  
sind angeschwollen und hart geblieben. W enn auch die un­
ebene schm utzigrothe, g länzende, mit zarter Haut überzogene 
Narbe keine Dauer verhiess , so hat doch seit dem Ende April 
v. J . , also fast ein volles Jahr, keine neue Erweichung Statt 
gefunden; das Fieber hörte während der Überhäutung auf, und 
das Aussehen der Kranken hat sich bedeutend gebessert. Die 
Frau trägt ein Hasenfell auf der Brust und befolgt die W eisung, 
jede V erletzung dieser S telle zu  m eiden, sie aber auch nie 
mit den Fingern zu  b etasten , auf das Genaueste. —■ Die 
z w e i t e ,  41jährige, aus vererbter A nlage erkrankte Frau trug 
ein carcinomatöses Geschwür der rechten Brust seit dem 32. 
Jahre; der verborgene Krebs soll angeblich schon 10 Jahre vor­
herbestanden haben; nur ein kleiner Theil der Brust war unver­
sehrt , der übrige offen verschwürt, mit hartem Grund und auf­
geworfenen Rändern, der ßrustmuskel mit in der Entartung be­
griffen , die Achseldrüsen nur m ässig hart angeschwollen und 
w enig schmerzhaft, aber das Fieber stellte sich täglich zweimal 
e in , die Menstruation hatte seit vier Jahren aufgehört, und der 
Pat. Aussehen die bekannten Z üge von Abm agerung, e igen -  
thümlicher Färbung und tiefem Leiden geboten. Unter zw ei­
maliger Anwendung der 3 Linien dicken Schichte des Ätzmittels 
besserte sich das Geschwür zw ar, indem die Ränder abgestos- 
sen wurden und die Fläche reiner eiterte; aber zur Vernarbung 
und Hautbildung gelangte nur der äussere untere Rand dersel­
ben. Während der sechswöchentlichen Behandlung erfreute die 
Kranke wenigstens der Umstand , dass die Absonderung der 
Geschwürfläche weit w eniger copiös und fast geruchlos wurde. 
D es immer übler werdenden Allgemeinbefindens halber entliess 
ich die Kranke mit der Verordnung, Breiumschläge von w eis -  
sem Brot mit (dreifach) verdünnter essigsaurer Bleilösung QAce- 
ta sP lu m bi basicu sj zu  gebrauchen, so oft die Schmerzen sie 
beunruhigten. S ie verschied vier Monate später und hat das 
M ittel bis zum Tode mit gewünschtem Erfolge benützt. —  Von 
den d r e i  ü b r i g e n  Kranken befand sich nur eine über die 
klimakterischen Jahre hinaus; diese hatte seit zw ei Jahren die 
ersten Spuren des verborgenen Krebses in der linken Brust
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wahrgenommen; eine M enge innerer und äusserer M ittel, zu ­
le tz t das Jodkali in grossen Dosen, waren vergeblich gebraucht 
worden; nur zw ei Stellen von der Grösse eines Silbergroschens 
waren auf dem ungefähr '/3 der Brust einnehmenden knorpelhar­
ten Parasiten erw eicht, die Achseldrüsen m assig angeschwol­
len , beide aber sehr schmerzhaft; eine dreimalige Anwendung 
der Paste in Zwischenräumen von je  zw ei W ochen blieb nicht 
bloss erfolglos, sondern vermehrte die Leiden der Kranken nur? 
sie trägt gegenw ärtig ein noch weit grösseres Geschwür auf 
der rasch weiter entarteten Brust, die Achseldrüsen haben seit­
her (in  fünfM onaten) an Umfang und Härtebedeutend zugenom ­
men, so w ie  das Fieber und das cachectische Aussehen der Kran­
ken — Die z w e i  l e t z t e n  F ä l l e  betrafen Frauen, de­
ren Zustand dem ersterwähnten Falle zwar ähnlich war, deren 
Brüste jedoch sehr beschränkte Erweichung darboten; die Ach­
seldrüsen waren kaum angegriffen und die übrigen Erscheinungen  
fehlten; bei Beiden fand eine dreimalige Anwendung der Ä tz­
paste Statt; bei einer bedurfte es zur Vernarbung und Überhäu­
tung v ie r , bei der zw eiten sechs W ochen. Beide sind (nach  
6 und nach 8 M onaten) von neuer Verschwärung noch immer 
verschont. Auffallend war bei Beiden die bedeutende Anschwel­
lung der Achseldrüsen während der Anwendung- der Ä tzp aste, 
welche später verschwand.

B ei dem C a r c i n o m e  d e r  O h r s p e i c h e l d r ü s e  und 
der b e i d e n  d e r  U n t e r l i p p e  hat die Anwendung der Ä tz­

*) Ich bin seh r  g e n e ig t ,  diesen raschen  For tsch r i t t  der  E n ta r tu n g  
n icht  bloss d e r  heftigen R e ae l io n ,  w e lche  die Ä tzpaste  a lle rd ings  
h e rv o r r i e f ,  sondern  auch d e r  Z e r r ü t tu n g ,  w e lche  in dem letz ten  
ha lben Ja h re  durch  den unm ässigen  Gebrauch von Medicamenten 
sein- hef tiger  W i r k u n g  erfolgte  , zuzuschre iben.  Ich sah nämlich 
damals die K ranke  bei ziemlich gutem  Befinden, r ie th  ih r  den 
Gebrauch eines kochsa lzhalt igen  Bades und Pflanzenkost;  schon 
sechs W ochen  spä ter  lialie sie  an g efan g en ,  Cicuta  mit  C alom el,  
fe rner  Belladonna  mit Calomel,  dann Antim onia lien ,  h ierauf  Gold, 
endlich auch Jodka li  nach und nach nebst  m ehre ren  Salben u. s. f. 
zu b r a u c h e n ; das Aussehen w u rd e  im V erhäl tn isse  zu den re ich­
lich genomm enen Mitte ln  immer sch lech te r  — eine E r f a h r u n g ,  
die ich noch bei allen K reb sk ran k en  gemacht habe,



paste reinere Eiterung und Zusammenziehung- des Geschwürs 
zur Folge gehabt, aber keine Überhäutung-; in allen drei Fäl­
len konnte vom Eingriffe mit dem M esser keine Rede mehr seyn. 
Der erste Kranke verschied bereits. —  Bei L u pu s exedens  d e r  
N a s e u k n o r p  e l  an einem scrophulösen 15jährigen Müller­
knaben führte die Paste zu  sehr rascher Vernarbung; sie  wurde 
in 14 Tagen dreimal angewendet und in fünf W ochen die seit 
zw ei Jahren eiternde N asenspitze verschrumpft und eingezogen  
überhäutet; die Färbung der F lü gel und des Rückens war 
schm utzigroth, und wurde unter dem Gebrauch von verdünnter 
schw efliger Säure dem Gesichte gleichfärbig. — Von den T e ­
l e a n g i e k t a s i e n  befand sich eine 2 V,( Zoll lang und 1 — '/. 
Z oll breit zw ischen den Schulterblattspitzen , die zw eite aber 
auf der zehnten Rippe an der stärksten W ölbung derselben von 
etwas geringerem Umfange, als die eben erwähnte. Die Paste 
wurde in einer 2 Linien dicken Schichte aufgelegt und der 
Schorf nach 9 Tagen vollkommen abgestossen ; die Fläche eiterte 
kurze Zeit und die überhäuteten Stellen sehen nun Brandflecken 
ähnlich. —  Die Anwendung der Paste bei den, bekanntlich oft 
den meisten Ätzungen trotzenden, s p i t z e n  C o n d y l o m e n  
und bei den syphilitischen Fistelgeschw üren bot nichts Berner- 
kenswerthes dar; sie  führte in beiden Fällen zum gewünschten  
Z iele.
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Otalgie, iu Folge einer in den Gehörgang gekroche­
nen rothen Ameise.

Von dem W u n d ä rz te  K r ö s  in Zeln i tz .  (Aus dem s te ie rm ärk ischen  
Sanitä tshauptberich te .)

Jakob N. > K leinhäusler, 40 Jahr a lt, suchte im October 
v.J . bei dem genannten W undarzte Hülfe, w egen eines plötzlich  
eingetretenen heftigtobenden und bohrenden Schmerzes im rech­
ten O hre, welcher dem Gefühle des Kranken nach sich bis in 
das Gehirn derselben Seite verbreitete, unablässig wüthete und 
den Kranken zu den Gebärden eines Rasenden verleitete. Er 
hatte kurz vorher seine Arbeit mit Behagen verrichtet und, da­
durch ermüdet, auf frisch getrocknetes Grummet sich niederge­
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le g t ; kaum eingeschlafen, war er von dem plötzlich im Ohre 
empfundenen Schmerze gew eckt worden. Der Wundarzt ver- 
muthete hieraus und aus dem M angel aller Erscheinungen, w el­
che auf eine andere Erkrankung deuten konnten, das Eindrin­
gen eines Thierchens in den Gehörgang, und tröpfelte in densel­
ben eine M ischung von Oleum C ajeput mit Ol. Olivarum , worauf 
die Heftigkeit des Schmerzes sogleich  nachliess; dann spritzte 
er den äusseren Gehörgang auch noch mit lauem Seifenwasser 
aus , wobei anfangs mehrere Fäden vertrockneter Pflanzen, zu ­
le tzt eine noch lebende rothe Ameise zum Vorscheine kamen. 
Noch einige Male fortgesetzte Einspritzungen brachten nichts 
mehr zu T a g e , und desshalb wurde auch mit denselben ausge­
se tz t, schon auch darum, weil seit dem Ausschwemmen der 
Ameise aller Schmerz aufgehört hatte.

Heftige und langwierige arterielle Blutung aus der 
Zahnhöhle.

Von Med. und Chir.  Dr.  J o s e p h  H a r t m a n  11.

Dem 28 J. alten Manne M i c h a e l  S c h m i d t ,  Bäckerge­
se llen , starken Körperbaues, fester Constitution, verursachte 
eine Caries des mittleren linken untern Schneidezahnes so hef­
tige Schmerzen , dass er von einem eben anwesenden Freunde, 
die Ausreissung mittelst eines Leinfadens verrichten liess, wor­
auf zwar die Odontalgie nachgab, aber dafür eine heftige ar­
terielle Blutung aus der Zahnhöhle sich einstellte, (an einer 
ähnlichen Art von Blutverlust, jedoch nicht so h eftig , litt der 
Kranke auch vor 10 Jahren, als er sich den äussern Schneide­
zahn des Unterkiefers herausnehmen lie ss) .

Ein Arzt wendete nebst einer scharfen, sauren Flüssigkeit 
verschiedene Tampons erfolglos durch drei Tage an, verwies 
dann den Kranken an einen Zahnarzt, der mit dem Glüheisen 
mehrere M ale in die Zahnhöhle fuhr, um die Blutung zu stil­
len ; allein sie kehrte immer w ieder, so dass der Kranke durch 
fünf Tage nahrungs- und schlaflos blieb, iiberdiess vom Blut­
verluste geschw ächt, endlich im allgemeinen Krankenhause 
Hülfe suchte, wo er auf die IV. Chirurg. Abtheilung gebracht



wurde. Der supplirende Chef der A btheilung, Herr Doetor 
B a l a s s a ,  fand den Mund des Kranken von hellrothem, dünn­
flüssigem Blute triefend, die Quelle davon in der Gegend be­
nannter Zahnhöhle, wo es in ununterbrochenem, mit dem Pulse 
synchronischen, stossw eise verstärkten Strahl hervorquoll; das 
Zahnfleisch b la ss , locker, Lippen und Gesicht bleich, beinahe 
erdfahl, die Augen matt mit blauen Ringen umgeben, Puls 110, 
schwach , leer , die Haut trocken und heiss.

Schnelle Hülfe war hier vitale A n ze ig e; eine quere Tren­
nung der Arterie versprach nichts W esentliches, da bei solcher 
Anämie auf gehörige Vitalität der Gefässe nicht zu rechnen war; 
zudem hätte sie an der durchs Glüheisen zerstörten Arterie nicht 
ausgeführt werden können. Nur durch unmittelbaren D ruck, 
konnte man in diesem Falle horten zum Z iele zu kommen. Ein 
Compressorium nach Art des C h a b er  t'schen verfertigt, hätte 
nach Ansicht des Herrn Üoctor B a l a s s a  dem Zweck am be­
sten entsprochen. In Ermanglung dessen, besonders da Gefahr 
im V erzüge w ar, machte er auf folgende W eise die Comprcs- 
s io n : Er bereitete aus Plumasseau und W achs einen K e g e l, 
dessen Dicke dem Durchmesser der Zahnlücke entsprach, tauchte 
ihn in eine M ischung von A qu a Theil. , Creosot und Schwefel­
säure , und brachte selben in die Blut ergiessende Öffnung. 
Nun leg te  er eine aus derselben M asse bereitete Scheibe, von 
der Grösse eines Silbergroschens (die nächsten Zähne links 
fehlten) über den K eg el, hierüber eine zw e ite , breitere und 
dickere auf eine W eise , dass diese L age über das Niveau der 
Nachbarzähne einporragte, dann eine kleine , hölzerne Qua­
dratplatte. Behufs der Befestigung dieser Vorrichtung, und um 
zu gleicher Zeit einen Druck zu bewerkstelligen , leg te  er 
eine schmale Binde der Art a n , dass selbe quer gegen  die 
Mundwinkel nach abwärts hinter das Kinn gefü hrt, hier g e ­
kreuzt, sodann hinauf gegen  den Scheitel zum Hinterhaupt g e ­
zogen , in Cirkeltouren um die Stirne auslief. Die K reuzungs­
stellen der Bindetouren wurden mit einigen Heften befestigt. 
Zum Getränke wurde ein Dt. H ordei mit E lix . arid. Hall, mit 
einerDüte zu  nehmen verordnet; Ruhe des Körpers und des G e- 
müths anempfohlen. Die Blutung hörte vollkommen auf, und 
nach einer Stunde fand ich den Kranken im Schlafe , welcher
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die gan ze  Nacht anhielt. Als am nächsten Morgen eine neue 
Scheibe aufgelegt w urde, ze ig te  sich keine Spur von Blutung 
mehr. Am dritten T age wurde die ganze Vorrichtung heraus- 
genoinm en, und der Kranke wurde noch zw ei Tage zur B e­
obachtung behalten, wo sein Aussehen lebhafter, das Zahn­
fleisch und die Lippen besser gefärbt waren, und die Kräfte 
der Art Zunahmen, dass derselbe seinem Verlangen gemäss 
ohne Gefahr den sechsten Tag nach seinem Eintritte ins Spital 
entlassen werden konnte. —  Gleich manchem ändern lehrt 
auch dieser in seinen Folgen weit erheblichere Fall, als es schei­
nen m a g , w ie sehr man das »cuique suum « unbeachtet lässt, 
wenn man die Früchte eines Z w eiges unserer Kunst auf Kosten 
der anderen überschätzt, dem medicinirenden Heilverfahren den 
ersten Bang einräumt, und im Chirurgen nichts, als mechanische 
B ehändigkeit, durch Übung gewonnene manuelle Fertigkeit 
sehen w ill. Ich neige mich im G egentheile zur A nsicht, dass 
vorzüglich die Chirurgie der Z w eig  des ärztlichen W issens ist, 
welcher die grössten Fortschritte ein z ig  und allein der raschen 
Erfindung des Augenblickes für einzelne Fälle verdankt.

964

Über eine merkwürdige Wirkung des Jodkali.
Von Dr .  F.  C.  W e i n k e ,  p rak tischem  Arzte  in  W ie n .

Den 17. A ugust dieses Jahres M orgens um 8 Uhr ver- 
verschrieb ich einem zart geb au ten , blondhaarigen, m ässig  
lebenden, aber durch unverdiente Kränkungen der empfindlich­
sten Art niedergebeugten Manne von 31 Jahren gegen  eine 
Gonorrhoe mittelmässigen Grades eine halbe Drachme Jodkali in 
4 Unzen destill. W asser g e lö st, mit der W eisu n g , davon alle 
Stunden einen Esslöffel voll zu  nehmen. Abends besuchte ich 
meinen Patienten nicht, wurde aber zu meinem Erstaunen um halb 
vier Uhr M orgens des nächsten Tages eilig st zu  ihm gerufen. 
Ich fand ihn in der grössten Aufregung und der Raserei nahe; er 
warf sich im Bette hin und h er , gepeinigt von fürchterlichem  
Kopfschm erz, welcher in der Stirngegend hämmernd, zu gleich  
aber auch von dem Gefühle begleitet war, als ob das Gehirn von 
beiden Seiten zusammengedrückt würde; zugleich  hatte er die
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Empfindung, als ob sich das Volumen seines Kopfes um das 
Dreifache vermehrt hätte. Das Gesicht, in dem sich Unruhe und 
A ugst m ahlte, war geröthet, in den Ohren ein stechender 
Schmerz vorhanden, die Augenlider aufgepfufft, die Con- 
junctiva stark injicirt und in Thränen schwimmend , die N ase  
roth und geschwollen und aus beiden Nasenlöchern beständig 
eine w ä sse r ig e , scharfe, farblose F lüssigkeit triefend, dabei 
heftiges, schmerzhaftes Niesen, w eiss belegte Zunge, die Stimme 
näselnd, starker Durst und ein dem topischen Leiden an Inten­
sität entsprechendes katarrhalisches F ieber, w elches sich durch 
eine bald heisse und trockne, bald wieder in Schw eiss gebadete 
Haut, vorwaltende Hitze mit intercurrirenden Frostschauein  
und dunklem heissen Urin als ein solches herausstellte. In der 
D i a g n o s e  war hier kein Irrthum m öglich; das Leiden war 
eine katarrhalische Entzündung der Nasenschleimhaut in ihren 
Verbreitungen durch die Sinus frontales und die H i g h m o r ' s  
Höhlen bis zu  den Choanen, für w elche letztere Annahme das 
Obrenstechen, der eigen tü m lich e Ton der Stimme und die äu s-  
serst copiöse seröse Secretion, die in solcher Profusion unmög­
lich aus den Stirnbeinschleimhöhlen allein kommen konnte, spra­
chen. In B ezu g auf die A e t io  1 o g i  e muss ich bemerken, dass 
Pat. den ganzen Tag vorher sich keiner Erhitzung oder Ver­
kühlung au sgesetzt hatte, und auch meiner W eisu n g , die 
strengste, seinem Leiden und dem dagegen angewendeten Mittel 
entsprechende Diät zu  befolgen, gew issenhaft nachgekommen 
war. Auch von sonstigenG elegenheitsursachen liess sich nichts 
erm itteln, und ich kam daher auf den Gedanken, dass das 
gebrauchte Jodkali die alleinige Ursache der Krankheit seyn  
dürfte. E ine genaue Ermittlung des H erganges der Krankheit 
von ihrem ersten Auftreten bis zu  der H öhe, w elche sie nun 
erreicht hatte , ergab Folgendes : Pat. hatte um '/, 9 Uhr Mor­
gens den ersten Löffel der Jodkalilösung zu  sich genommen, 
welche ihn ausserordentlich widrig afficirte. Um '/310 Uhr nahm 
erden zweiten Löffel voll, wobei es ihn fieberhaft schüttelte, was 
sich auch wiederholte, so oft er nur an das Einnehmen dachte; 
um ‘/ al l  Uhr nahm er mit ungeheurem W iderwillen und Eckel 
den dritten Löffel, wovon i h m, w ie er sich ausdrückte, der 
ganze Geschmack der Medicin in der Kehle stecken blieb. Von
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nun an erinnerte ihn jeder Tropfen W asser, den er zu  sich nahm, 
an die Arznei. Bei dem vierten Löffel überfiel ihn ein ordentli­
ches Fieber, w elches sich bis '/, 4 Uhr bei jedesm aligem  E in­
nehmen wiederholte. Um diese Zeit führte ihn eine Verrichtung 
auf den Dachboden seines Hauses , wobei er sich jedoch weder 
erhitzte noch verkühlte. Um halb 5  Uhr nach dem Einnehmen be­
merkte Pat. eine gew isse  Trockenheit in der Kehle und ein 
schnupfenähnliches Gefühl in der N ase nebst einem wiederhol­
ten ß eissen  in den Kieferknochen und den Zähnen, worauf sieh  
bald heftiges N iesen und Ausfluss einer w asserhelleu , aber 
scharfen F lüssigkeit aus der Nase einstellte. Während der 
Schnupfen fortwährend an Heftigkeit zunahm , und der Eckel 
gegen  die Arznei den höchsten Grad erreichte, folgte Pat. e i­
nem unwiderstehlichen Drange, in’s Freie zu  gehen. Nach einer 
kurzen Promenade stellte sich ungeheurer D u rstein ; Pat. ging  
in ein Gasthaus, trank ein Seidel B ier , obwohl er (w ie  er sich 
ausdrückte) deren 4 oder ähätte trinken können, was er in g e ­
sunden Tagen nie vermochte, ass etwas Kalbsbraten und g in g  
noch vor 9 Uhr nach Hause , wo er s ic h , da sich nun auch et­
was Kopfschmerz einstellte und der Ausfluss aus derNase immer 
heftiger ward , allsogleich  zu  Bette begab. Die erwähnten B e­
schwerden und ein peinigendes A ngstgefühl liessen  ihn jedoch 
nicht schlafen, sie nahmen vielmehr an Heftigkeit zu. Pat. war 
bald in Schw eiss g eb ad et, bald wieder trocken und fröstelnd. 
Um 2 Uhr M orgens verminderte sich der Ausfluss aus der Nase 
in etw as, allein von nun an nahm der Stirnschmerz in einem 
solchen Grade z u , dass sich der Pat. dem Wahnsinn nahe 
glau bte, und er sofort um ärztliche Hülfe schicken musste. 
Er erzählte mir auch, dass er Tags vorher, kurze Zeit 
nach dem Anfänge des F liessschnupfens, etlichen munte­
ren W eissfisch en , w elche er schon 3 bis 4 Jahre in einem 
Fischbecken h atte, etwas Biscuit gab , worauf in kurzer Zeit 
2 derselben starben. Er schrieb diess der scharfen, ansteckungs­
fähigen Beschaffenheit des N asensecretes z u , mit dem seine  
Finger befeuchtet waren, als er die F ische fütterte, — was um so 
wahrscheinlicher durch den Umstand wird, dass ich bei meinem 
Besuche des Pat. sehr anhaltend und heftig niesen musste , 
was bei mir sonst nur sehr selten geschieht, D i e B e h a n d l u n  g



dieser Arzneikrankheit war so einfach als erfolgreich; sie be­
stand in einem Senffussbadc, einem Senfteige im Nacken und in 
einer tüchtigen Ableitung auf den Darmkanal vermittelst einer 
Bittersalzlösung.

Dieser gew iss nieht uninteressante Fall einer durch Jodkali 
hervorgerufenen hochgradigen katarrhalischen Entzündung der 
Nasenschleimhaut in ihrer ganzen Verbreitung erinnerte mich 
unwillkührlich an die Beobachtung eines englischen A rz te s , 
welcher nach einer M ittheilung in der London M edical G a ze tte  
von vorigem Jahre (die Nummer findet sich leider in meinem No­
tizenbuche nicht angegeben) sich folgendermassen ausspricht: 
»Das Jodkali zu 1 —  2 Gran in w ässeriger Auflösung längere 
Zeit gebraucht, erzeugt N iesen , K opfweh, Schläfrigkeit, —  
vermehrte Secretion der Augen und der N ase , mit allen Sym­
ptomen der gemeinen Influenza.« loh halte diese Beobachtung 
für eine Bestätigung der m einigen, w elche, obwohl sie nur 
vereinzelt dasteht, durch die eben angeführte des englischen  
A rztes, und durch die im hiesigen allgemeinen Krankenhause 
gem achte, dass das Jod trockenes Hüsteln und später einen von 
häufigem grünlichen Auswurfe begleiteten Husten erzeuge , zu  
der Annahme berechtiget, d a s s  d a s  J o d k a l i  i n  s e i n e r  
E r s t w i r k u n g  b e s o n d e r s  d e r  S c h  e i  m h a u t  d e r  N a ­
s e n h ö h l e  u n d  d e r  B r o n c h i e n  s p e c i f i s c h  g e g e n ­
ü b e r s t e h e ,  und  a l s  s o l c h e s  i n  d i e s e r  S p h ä r e  d i e  
u n t e r  d e m N a m e n  d e r  k a t a r r h a l i s c h e n  E n t z ü n ­
d u n g  Q C oryza , B ronchitis, Ophthalmia cal. e tc .)  h i n ­
l ä n g l i c h  b e k a n n t e n  E r s c h e i n u n g e n  h e r v o r z u r u ­
f e n  i m S t a n d e  s e y .  D iese interessante Thatsache dürfte 
noch in soferne ein besonderes Interesse haben, als ich: 1. das 
Jodkali in dem mitgetheilten F alle ohne irgend eine Beimischung 
verabreichte, und 2. der Pat. ausser der zw ei Tage alten G e- 
norrhoe übrigens vollkommen gesund war; dieser Fall daher 
fast als eine reine Arzneiprüfung an einem gesunden Menschen  
zu  befrachten seyn dürfte. E s sollte mich freuen, wenn die hier 
gegebenen W inke von den ärztlichen Collegen benützt werden 
würden, da ich von der praktischen Anwendbarkeit meiner B e­
obachtung n a c h  d i e s e r  R i c h t u n g  h i n  überzeugt bin,

967
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Auszüge aus in- und ausländischen Zeit­
schriften und fremden Werken.

Über den Wiederersatz verstümmelter Krystalle.
Von Dr. H erm ann  J o r d a n  in Saa rb rü ck .

Die über den W ie d e re r s a tz  ve rs tüm m elte r  K ry s ta l le  a llgestellten 
U nte rsuchungen  führten zu R e s u l ta t e n ,  die fü r  je d e n  Gebildeten und 
vorzüglich  fü r  den A rz t  hohes In te re sse  h a b en ,  insofern s ie  nach- 
w e i s e n ,  dass das in der o rgan ischen  N a tu r  a llgem ein  ausgesprochene  
Bestreben,  ve r lo rn e  Theile  zu  r e g e n e r i r e n ,  auch in  der  anorgan ischen  
N a tu r  vorhanden ist . So w ie  ab e r  v e r lo re n  g egangene  Theile  o rgan i­
scher  W e s e n  sich n u r  u n te r  g ew isse n  Bedingungen e r s e t z e n ,  so e r­
folgt auch der  W ie d e r e r s a t z  bei anorgan ischen  n u r  d a n n ,  w e n n  sie  
denjenigen Bedingungen u n te rw orfen  w e r d e n ,  u n te r  denen ihr  E n t ­
stehen und ihr  W ac h s th u m  Sta tt  fand. Um die dabei vorgehenden E r ­
sche inungen  m öglichst  genau  beobachten zu k ö n n e n , w u rd e n  Salze 
in A n w endung  g e b ra c h t , die in h in läng lich  g ro ssen  und  vollkommen 
gebilde ten  K ry s la l le n  erhallen  w erd en  können ,  und daher  nebst  eini­
gen anderen  hauptsächlich  der Alaun. D er le i  zu V ersuchen  be­
stimmte, m öglichst vollkommen gebilde te  K ry s ta l le  w u rd e n  m m  in den 
ve rsch iedens ten  R ich tungen  bald m ehr bald w e n ig e r  bedeutend v e r ­
s tü m m e l t ,  dann in derselben  A uflösung au fg eh ä n g t ,  in  der  s ie  sich 
gebildet  h a t t e n ,  w obe i  So rge  ge trag en  w u r d e ,  dass die A uflösung 
sich s te ts  in dem Grade der  S ä t t igung  b e fan d ,  bei w e lc h e r  eine r u ­
hige C rysta l l i sa t ion  v o r  sich geht.  H ierbei  zeig ten  sich folgende w ich ­
tige E rsc h e in u n g e n :

1. Je d e r  Theil eines K ry s ta l le s  — mag derselbe  sämmtliche u r­
sprüngliche  Begränzungsllächen v e r lo ren  haben oder n ich t ,  m ag  die 
Verslüm mlungslläche eben se y n  oder  n i c h t ,  m ag  sie  e ine  Gesta lt  und 
Lage  h ab en ,  w e lche  s ie  w i l l  — e rg än z t  sich u n te r  geeigneten  Um­
ständen  zum volls tänd igen  Individuum.

3. Mit der  E rg ä n z u n g  des ve rs tüm m elten  Theiles  findet gleich­
zeitig  ein F o r tw a c h sen  des ganzen  K ry s ta l le s  S ta t t ;  das B estreben 
der bildenden Thätigkeit  aber  ist  v o rz u g sw e ise  d a rau f  g e r ic h te t ,  den 
V e r lu s t  zu e rsetzen .

3. D as E rze u g u n g sb es t reb en  stellt im gerad en  V erhäl tn is se  zu  der  
Grösse  des V e r lu s te s ,  und nimmt in dem Maasse  a b ,  a ls  der V e r lu s t  
e rsetz t  ist.  F e rn e r  erfolgt der  Ansatz n e u e r  Substanz  w e i t  lebhafte r  
au f  Bruchflächen a ls  a u f  Spaltungsflächen, und  V ers tüm m lungen ,  durch 
we lche  F lächen  gebildet w erden ,  die e iner  C'ontbinyJion des verstiim-

2.



969
m elten  K ry s ta l le s  e n ts p rec h en , e rgänzen  sich nicht so r a s c h , w ie  
so lc h e ,  w e lche  dem K ry s ta l le  ganz frem dartige  Form en  he rvorrufen .

4. Die E rg ä n z u n g  eines vers tüm m elten  K rys ta l le s  kom mt zu 
Stande, indem v ie le  k le ine  K rys ta l lsegm en le  a u f  der  V ers t i im m lungs-  
lläche ansch iessen ,  deren  F lächen ,  Kanten und E cken  je n e n  des u r sp rü n g ­
lichen K ry s ta l le s  oder  d e r  an demselben m öglichen Combinationen 
gleichart ig  sind. Nach vo l lende te r  E rg ä n z u n g  zeigt der Theil,  w e lch e r  
neu gebildet w u r d e ,  g e r ingere  D urchsich tigkeit  und deutl ichere  B lät-  
t e rd u rc h g ä n g e , als der  erhal tene  Theil des u rsp rüng l ichen  K rysta l les .

5. E b en  so w ie  in e ine r  Auflösung der  nämlichen Substanz ,  v e r ­
halten sich verstüm m elte  K rysfa l le  auch in der  Auflösung  isom orpher 
K ö rp e r ,  von denen es nach G a v - L u s s a c ’s  Beobach tung  an  Kali­
a l a u n  und A m m on iak a lau n ,  besonders  aber  durch M i  t s  cli  e r l  i c h ’s 
trellliche U n te rsuchungen  bekann t  i s t , dass der eine in e iner  Auf­
lö su n g  des ändern  zu w achsen  fortfährt.

Anorganische Individuen haben somit das B estreben, ihre Inte­
grität zu erhalten, und materielle Verluste durch Gestaltung neuer 
Materie nach ihrem ursprünglichen Typus zu ersetzen. C M ii l le r ’s 
Archiv. Jahrg. 1842. Nr. 10 A ic h  ho  rn.

Über die anatom. Veränderungen, welche das Ner­
v e n sy s te m  in Folge von Tetanus beim Menschen und 

beim Pferde erleidet.
V on Im bert  G o u r b e y r e ,  In te rn e  am H o te l -D ie n .

Z u  den gefürchteten Krankheiten ,  deren  b lo sse r  Name ein Schrecken  
fü r  Alle w i r d , w e lchen  die Ohnmacht der  Mittel zu ih rer  Bekämpfung 
bek an n t  i s t ,  gehört  v o rzu g sw e ise  auch  der  Tetanus .  So machtlos bis 
j e tz t  die Kuns t  gegen diese K rankheit  sich e rw ie se n ,  so g ross  is t  die 
Pflicht A l l e r ,  die s ie  a u s ü b e n ,  m it un u n te rb ro ch en e r  A usdauer  dahin 
zu s t r e b e n ,  dass j e d e r  e inzelne P u n c t  in der  Geschichte d ieser  ge-  
heimnissvollen  K rankhei t  möglichste  Aufhe llung  finde. Gelangt man 
dann auch n icht  gleich zu r  unm itte lbaren  L ösu n g  des therapeutischen 
Pro b le m s ,  so is t  doch je d e  dahin s t rebende  U n te rsu ch u n g ,  jede Be­
rich t igung  u n se re r  Kenntn isse  ü b e r  den Sitz u n d  die Pa thogenie  des 
e rw äh n ten  Leidens desshalb nicht  w e n ig e r  an erkennungsw er th .  —. 
Der folgenden ziemlich ausführl ichen Geschichte eines F a l le s  von Te­
tanus sind a n a lo g e ,  aus der Thie rarzne ikunde  entlehnte  Thatsachen , 
um so n a tü r l ich e r  angeschlossen w ord en ,  a ls  die Krankheit  beim M en­
schen sowohl als beim Pferde  vorkommt.

Marie D d l  e t a u , 22 Jah re  a l t ,  M e ta l lg lä n ze r in , hatte sich am 
22. Dec, 1841 von einem dritten Stockwerke herabgestürzt. Noch an
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demselben Tage iu’s H ö le l - D ie u  iiberbrachl ,  bot s ie  fo lgende V e r ­
letzungen d a r :  ein Sp li t te rbruch  be ider  Knochen des U n te rschen­
ke ls  an se inem  un teren  D r i t t lh e i le ,  e ine  gequetsch te  W u n d e  am l in­
ken H in te rb ack en ,  einige oberflächliche Gesichtswunden.  D er  Mangel 
e ine r  äusse r l ichen  W u n d e  am rech ten  U n te rschenke l  e rsch w er te  die 
E rk e n n u n g  des Z u s tan d es  der  Tarsotib ia l-Art icula t ion ,  l iess  aber auch 
Hoffnung zu r  E rh a l tu n g  des Gliedes.  E s  w u rd e  die S c u l t  e t ’sche 
Binde angeleg t  und mit  lauw arm em  W a s s e r  von SO Gr. R die ver­
w unde ten  S te llen  fomentirf.  Schmerz und G eschw uls t  w a ren  anfangs 
g e r in g ;  das Glied behielt  seine natür l iche  W ä r m e ;  a llgemeine Z u ­
fälle  tra ten  nicht ein. W ä h re n d  dieses V e r fah re n ,  und namentlich  die 
lauen  ( t ie d e s )  Um schläge  for tgesetz t  w u rd e n  , bildete sich in den e r ­
s ten  Tagen des J ä n n e r  1843 an der  ä u sse ren  Seite  des Fussknöchels  
und F e rsen b e in s  ein S c h o r f ,  im D u rch m esse r  von u ngefäh r  3 Z o l l ,  
w e lch e r  sich bald ablös te  und dabei zw ei  K nochensplit ter  mit  sich 
nahm ,  von w e lch en  der  g rö sse re ,  einen Z o ll  lang ,  dem vorderen  un­
teren  Rande  der T ib ia ,  der  k le ine re  aber  dem äu sse ren  Knöchel an­
zugehören  schien. Mit dem Abfallen des Schorfes w a r  die ganze äusse re  
Seite  des F u s sw u rz e lg e le n k e s  e n tb lö s t ,  und am Grunde der  so ge­
bildeten W u n d e  konnte  man m ehre re  k le in e  anhängende  Knochen­
sp l i t te r  entdecken. Oberhalb des Gelenkes g ro sse  Beweglichkeit  der 
Bruchenden bei üb r igens  norm alem  Z u s tan d e  der W eich the i le .  Aus 
H ohlgängen  des im Niveau  der  B ruchenden liegenden  Z w isc h en k n o ­
chenraum es w u rd e  re ichlich  E i t e r  a u sg e so n d e r t ,  w e lch e r  dann aus 
der  neugebildeten  W u n d e  herausfloss. Ü brigens ke ine  a llgemeinen 
Zufäl le .  — D iess  der  Z u s tan d  de r  K ranken  bis zum 6. J ä n n e r ,  an 
w elchem  Tage plötzlich T rism us und Deglu ti t ionsbeschw erden  e in tra­
ten. D a  die E rsc h e in u n g  d ieser  Z u fä l le  i rgend  e iner  N achläss igke it  in 
der  A nw en d u n g  der lau en  F om en ta t ionen  zugeschrieben  w u r d e ,  l iess 
mau das noch immer im Scu l te t ’schen V erbände  enthaltene Glied warm  
rafap lasm iren .  — Am 7. w a re n  die Symptome des Trism us nicht in­
ten s iv e r  gew o rd en .  Die K ranke  hatte  sich einige  Male w äh ren d  des 
Schlafes in die L ippen gebissen . E s  w u rd e n  P i l len  v e ro rdne t  aus 
O p ium , Aconit und Belladonna. — Vom 8. bis 10. Zunahm e des T r is­
mus.  E s  w u rd e n  zw ei  k le ine  Zugpflaster  a u f  beide M asseteren  und 
dann ess igs .  Morphin enderm atisch  applicirt .  Innerl ich  die obigen Pil­
len .  — Den 11. w a r  der T r ism us s t ä rk e r  a ls  am vor ig en  T a g e ,  beide 
Masseteren  s t a r r ;  die Kinnlade n u r  in dem k le inen  Raume der  Öff­
nu n g  zw ischen  den Zahnre ihen  b e w e g l ic h ,  le tz te re  kaum  so g r o s s ,  
dass ein Fed e rk ie l  e ingeführt  w erden  konnte.  Übrigens  e rs t reck te  sich 
der  K ram pf n u r  a u f  die genannten  M u sk e ln ;  der  K opf w a rd  leicht ge­
s t reck t  und gebeugt .  Obige P il len  und zw e i  Gesichtsdampfbäder.  — 
Den 13. Nach e ine r  un ruh igen  Nacht die M undsperre  heftiger a ls  j e ,  
kaitm dass G etränke  v e rsch lu n g e n  w erden .  Steifheit des Ha lses  und
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beim F in g e rd ru ck  Schmerzen. D er  F u s s  ve ru rsach t  w e n ig  U nge legen­
heit.  Die nämliche Behandlung. — Den 13. und 14. F o r td a u e r  des T r is ­
mu s ,  mit  z e i tw e ise r  U n te rb rechung  durch convulsiv ische B ew eg u n g  
der  M u sk e ln ;  erhöhte Steifheit des H a l s e s ,  obwohl die H alsm uskeln  
se lbs t  nicht  r ig id e r  s i n d ;  beg innender  O p is tho tonus ,  g ro sse  B ew eg­
lichkeit  der  Bruchstel le  und re ich licher  E i t e rau s f lu ss , w e n ig e r  schw ie ­
r ige  Deglutit ion. Die K ranke  spricht  ziemlich deutl ich, w iew oh l  zw i­
schen den Z ähnen .  Überhaupt blieb das Sprachvermögen bis an’s E n d e  
ungestör t .  S ta tt  de r  sc h w e r  zu sch lingenden  Pil len  ein Saft  mit Mor­
p h in ;  zw ei  Dampfbäder.  — Den 15. complete  Steifheit des H alses,  u n ­
w il lk ü r l ich e ,  fortwährende ' 'F ingerbewegung  der rechten  Hand. Vollkom­
menes B e w u s s ts e in .  E s  können  n u r  flüssige D inge  be igebrach t  w e r ­
den. D ieselbe Behandlung w ie  früher.  —  Den 16. und 17. Die Kranke  
k lag t  ü b e r  Schm erzen  in der  W u n d e  an der  l in k en  H in te rb a ck e ;  tha- 
le rg ro sse  Öffnung eines tiefen E ite rherdes  von '3 Z o ll  Durchm esser .  
— Den 18. Kurzdauernde  S tickungsanfä l le  und convuls iv isches E r ­
w a c h e n ,  erhöhte D ysphag ie ,  tetanische Steifheit der B ü c k en -  und 
E u m b a rm u sk e ln , der Kumpf nach hinten bogenförmig g eb o g en ;  fre­
quen te r  Pu ls ,  p räc ip i t i r te r  H erzsch lag ,  verm inderte  W ä r m e  der  Hau t :  
Morphin in Saftform. 2 Dampfbäder und 2 Uavemens mit einigen Tro­
pfen Laudanum. — Den 19. u. SO. Zunahm e a l le r  schon e rw ähn ten  
E rsc h e in u n g e n ,  und namentlich der  tetanischen Affeclion der H a ls -  
m uskeln .  — D en  21. u. 22. Schmerzen in der W u n d e  a m G e s ä s s ;  fort­
dauernder  Tetanus .  Die K ranke  t r ink t  ziemlich leicht,  ve rspürt  aber  nach 
jedem T ran k e  ein Z usam m enschnüren  im Halse.  Die Z u ngenbe inm us­
keln sind s t a r r  und die Kehle w e n ig  beweglich .  P u l s  und H au t tem pe­
r a tu r  w ie  f rü h e r ;  n u r  der Trismus hat e tw as  nachgelassen .  — Den 
23. Schlaflose Nacht.  S ta rke  Schmerzen in der  W u n d e  am Gesäss. Die 
B ruchste l le  küm mert wenig.  Die  K ranke  bek lag t  sich über  heftige 
Schm erzen im Bauche unterha lb  des B rustb la t tes .  Die Bauchm uskeln  
s t a r r  zusamm engezogen ; k le in e r ,  besch leun ig te r  P u ls  , norm ale  Haut­
w ä r m e ,  schw ie r iges  Sch l in g e n ,  F o r td a u e r  der  convuls iv ischen Be­
w e g u n g  der F in g e r  an der  rech ten  Hand. Des A b en d s :  bedeutend 
erhöhte  W ä r m e  der  H aut  und lebhafte  Röthung  der  W a n g e n .  — Den 
S4. Die Bauchschmerzen und die Steifheit  der Abdominalmuskeln  sind 
v e rschw unden .  Das F ie b e r  dauert  fo r t ;  die S tickungsanfä l le  w ie d e r ­
holen sich im Verlaufe  des Tages.  An der inneren  Seile  des U n te r­
schenkels  in der E bene  des K nochenbruches hat sich ein Abscess mit  
2 bis 3 Öffnungen gebildet,  aus  w e lchen  übrigens  nicht v ie l  E i te r  he r -  
ausfliessl.  — Den 23. E rneue r te  S t ickungszufä l le ;  e in ige r  Nachlass  
der  M undsperre ,  so dass es möglich ist,  den k le in en  F in g e r  zwischen 
die Z ä h n e  zu schieben ; Abnahme des F iebers .  Nachdem die Masse- 
te ren  der E in w irk u n g  e iner schwachen  ga lvanischen Säu le  ausgese tz t  
w u r d e n ,  v e rm ehr t  sich der Trismus neuerd ings .  — Den  äfj. F o r t ­
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dauernder  O p is th o to n u s , Steifheit  und Schm erzhaft igkeit  d e r  H als­
m u sk e ln ;  im Ü brigen der  frühere  Zustand .  — Den 37. blieben die 
S t ickungsan fä l le  a u s ;  die Kinnlade i s t  beweglicher ,  so dass die K ranke  
die Z u n g e  h e rau ss t reck en  k a n n ;  die W u n d e  a m G e s ä s s  s ieht schlecht 
a u s ;  r in g s  um den v e rg rö s se r te n  E ite rh e rd  herum  bedeutendes E r y ­
them und heftige Schmerzen. D e r  L e i tu n g sd rah t  e ine r  galvanischen 
Säule  von 30 P a a ren  w ird  am N a ck e n ,  der  andere  an den L enden  
S M inuten  la n g  ap p l ic i r t ,  w as  trotz  e in ige r  Empfindlichkeit  ziemlich 
gu t  v e r t ra g en  w ird .  D er  Opisthotonus schein t  e tw as  nachzu lassen .  — 
Den 38. Nach e ine r  seh r  un ruhigen  Nacht n euerd ings  erhöhte Heftig­
ke it  der  te tan ischen  E r sch e in u n g en .  D er  P u ls  i s t  b e sc h le u n ig t ,  die 
Tem pera tu r  der  Haut v e r r in g e r t .  Die K ranke  ne ig t  se i t  e in iger  Zei t  
den Kopf nach v o rw ä r ts .  N a ch m it ta g s : beunruh igende  Z unahm e des 
S tarrkram pfes ,  V erfa l len  der Z ü g e ,  Kälte  der  E x trem itä ten .  A bends:  
die Convulsionen und S t ickungszufä l le  m ehren s i c h ;  complete D y s ­
phagie;  auch G e tränke  w e rd en  schäumend zuri ickgestossen .  Ü brigens  
vo lls tänd iges B e w u ss ts ey n  bei s te tem  Gefühl des n ah en d e n E rs t ic k en s .  
Die Auscultal ion  der  B ru s tw an d  läss t  k e in  B asse in  entdecken. Die 
Z ü g e  en ts te l len  sicli m ehr und m e h r ,  der  Pu ls  w i r d  k le in  und be­
sch leun ig ter .  •— D en 39. N euer  Nachlass  des T rism us bei fo r tw äh ­
renden S tiekungszufä l len  und Dysphagie .  Die K ranke  stösst: ze i tw eise  
dumpfe Klagetöne  a u s ;  ih r  m angelt  ab e r  das Gefühl ihres  Fusses-  Die 
B ew egung  d e r  F in g e r  dauer t  fort. — D en  30. E in t r i t t  des Todes, und 
z w ar  ohne dass  in der  vorhergehenden  Nacht Convulsionen S ta t t  g e ­
funden hätten.

( S c h l u s s  f o l g t . )

Über den endemischen Kropf, dessen Ursachen und 
Verhütung.

Von G o s s e .

(Aus den V erhand lungen  des im Septem ber 1831 zu Lyon  abgeha ltenen  
C o n yris  scientifique).

Nach H e r rn  G o s s e  is t  die Glandula thyreoidea  ke ine  zu i rgend 
e iner  Secret ion  bestimmte D rü s e ;  denn die sorgfä l t igsten  anatomischen 
U n te rsuchungen  haben ke inen  A u sführungskanal  derselben nachw e i-  
sen  können. G. hä lt  die T hyreo idea  fü r  eine  Art von D iver ticu lum  der 
H i r n  c i  r  c u l  a f  i o n , f ür  e inen B e h ä l te r ,  w ohin  sich ein Theil des 
a r te r ie l len  B lu tes  begibt.  W e n n  dieses in  zu  g rossem  Überflüsse nach 
dem Kopfe s t rö m t,  w ohin  sich das v enöse  Blut z u rü ck z ieh t ,  w en n  
i rgend  ein H indern iss  es a b h ä l t ,  f re i  in  die rech te  Seite des Herzens



einzudringen; er erinnert zur Unterstützung seiner Ansicht daran , 
dass das Corpus thyreoideum  jedesmal anschwillt , wo der Kopf (z. B. 
hei Plethora, Hypertrophie der linken Herzhöhle u. s. w .) a c t iv e , 
oder wie hei heftigen Ausathmungs-Anstrengungen , passive Conge­
stionen erhält.  Jede Ursache, welche eine habituelle Blutcongestion 
nach dem Kopfe veranlasst ,  kann allmälig eine bleibende Anschwel­
lung der Thyreoidea herbeifiihren; der fortgesetzte Einfluss der Feuch­
tigkeit ist eine der mächtigsten Ursachen. G. hat in der Schweiz und 
Savoyen beobachtet, dass die Gegenden, wo der endemische Kropf 
am häufigsten vorkommt, fortwährend von einer feuchten Atmosphäre 
umgeben seyen ,  welche nicht durch starke Luftströmung, besonders 
nicht durch Kord- und Südwinde, erneuert wird. Gewisse Localitäten 
in W all is  vereinigen im höchsten Grade die günstigsten Bedingungen 
einer fortwährenden Feuchtigkeit und demnach der Entwicklung der 
Broncliocele. Nach G. is t die Zusammensetzung des zum gewöhnlichen 
Lebensgebrauche dienenden W assers  ohne Einfluss auf die Hervor­
bringung dieser Krankheit. E r  hat beobachtet, dass in Dörfern, de­
ren Bewohner sicli desselben W assers  bedienten, der endemische 
Kropf bei den einen vorhanden w ar,  und dagegen bei denen nicht exi- 
s t i r l e , welche sich für die Salubrität und Lufterneuerung unter gün­
stigen Bedingungen befanden. Alle Ursachen der Feuchtigkeit zu ent­
fe rnen , besonders diejenigen , welche eine hinlängliche Erneuerung 
der Luft und Einwirkung der Sonne verhindern, ist nach G. das erste 
Mittel zur Verhütung und Beseitigung des Kropfes. E r  macht darauf 
aufmerksam, dass zu Sion die Zahl der Kröpfigen bedeutend abge- 
nommen habe seit den wichtigen Arbeiten, die man in Beziehung auf 
Beförderung der Gesundheit unternommen hat, und besonders seit man 
auf der Höhe eines der Stadt nahe gelegenen Berges ein Hospital ein­
gerichtet h a t ,  wohin diejenigen gebracht w erden ,  bei welchen sich 
die Symptome eines anfangenden oder ausgebildeten Kropfes zeigen.

H err D o m  e n g e t  aus Cliambery hat den endemischen Kropf in 
den Ebenen der Lombardei, Piemonts und in Gegenden beobachtet, 
welche die günstigsten Bedingungen der Salubrität zu vereinigen 
scheinen. E r  führt,  nach Herrn H e c k e r  aus B erlin ,  a n ,  dass diese 
Affection auf der Höhe eines bedeutenden Berges in Schlesien, in 
einer mit einer zahlreichen Garnison versehenen F e s tu n g ,  endemisch 
herrsche. Bei den meisten jungen  Soldaten, welche dahin gesendet 
werden, dauert es nicht lange, bis sich der Kropf ausbildet, wodurch 
man genüthigt is t ,  den Personalstand der Garnison oft zu erneuern. 
Hr. Do m e n g e t  (heilt daher die Ansichten des Hrn. G o s s e  nicht,  
und m ein t,  dass die Ursachen noch sehr im Dunklen liegen.

Hr. D a v a t  aus Aix Iheilt ein Besinne der Untersuchungen des 
Hrn. B o u s s in  g a u 1 1 über den endemischen Kropf der Cordilteren 
m it ;  dieser unterrichtete Chemiker meint,  dass der fortwährende Ge- 

1842 .  N r. 39 .
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brauch e ines W a s s e r s , w e lches  e ine  zu schwache  Port ion  Luft  ent­
h ä l t ,  die H aup tn rsache  der  k rankhaften  E n tw ic k lu n g  der  Thyreo idea  
s e y ;  e r  hat s ie  vorzüg lich  a u f  den höchstgelegenen  E benen  beobach­
tet .  D iese  g e r ingere  Port ion  von im W a s s e r  en tha l tener  L uf t  schreib t  
B. a u f  R echnung  des ve rm inderten  D ruckes  der  Atmosphäre.  D a v a t  
hat in ve rsch iedenen  T liä lern und Höhen d e r  Alpen die V ersuche  und 
A n a lysen  des B o u s s i n g a u l t  w ie d e rh o l t ;  e r  g laubt  mit ihm ,  dass 
der  K ropf  hauptsächlich von dem Mangel an Lufthä l tigkeit  des W a s ­
se rs  a b h ä n g e ; ab e r  da e r  auch den Kropf in tiefen T hälern  beobach­
tet  h a t ,  so k onn te  e r  n i c h t ,  w ie  B. den D ru c k  d e r  Atmosphäre  als 
e in w irk en d  annehmen. D a v a t  hat sich überzeugen  k ö n n e n ,  dass die 
N a tu r  des T erra ins ,  durch w e lches  die W a s s e r  fliessen, e in e n g r o s s e n  
E inf luss  habe a u f  die P roport ion  der  Luft,  w e lche  in das W a s s e r  e in-  
t r i t t , und  dass das granithal t ige  und feldspathige von a llen  diejenigen 
s e y e n , w e lche  am meisten  davon absorb iren .  D iese  Beobachtungen 
haben ihn v e ra n la s s t ,  zu zu g e b en ,  dass die Disposition  zum Kropfe 
n icht  im direc ten  V e rh ä l tn is s  s tehe m it der  Höhe d e r  bewohnten  L ä n ­
d e r ,  sondern  mit  der  m ineralogischen Zusam m ense tzung  des Bodens.

H r.  P r e v o s t  aus Genf schreib t  den K ropf  der  Abw esenheit  des 
Broms oder  Jo d s  im T r in k w a s se r  zu.  D iese  H y p o th ese ,  fü r  w e lche  
e r  s ie  angesehen  w issen  w i l l ,  is t  bei ihm ents tanden durch  die B e -  
su l ta te  se in e r  täglichen P r iva tprax is ,  nach w e lch e r  seh r  ge r inge  Quan­
t itäten Jo d  oder  Brom, m it dem W a s s e r  gemischt, zu r  V e rh ü tu n g  und 
H e i lung  des Kropfes h inreichen. ( Jo urna l de m edecine de L yo n . N o -  
venibre  1841.) H i  e k e l .

Uber eine neue Injectionsspritze.
Vo n  W .  A c t o n  zu London.

Bei den in der  neues ten  Z e i t  so empfohlenen E insp r i tzungen  von 
H öl lens te in lösung  gegen N achtr ipper  s töss l  man in Bezug au f  die hiezu 
zu v e rw en d en d en  Ins t rum en te  a u f  so manchen Übelstand. Am zw eck­
w id r ig s ten  s ind die in e ine  feine konische Spitze ausgezogenen  Glas­
sp r i tzen  ; k os tsp ie l ige r  und  eben so  w e n ig  en tsprechend  die g le ich­
fa lls  konisch  gesta l te ten  Spr i tzen  aus  e ine r  mit  e iner  elfenbeinernen 
Spitze und einem m etallenen Stempel v e rsehenen  G lasröhre .  L e tz te re  
w e rd en  durch  das sa lp e te rsau re  S ilber  schm utz ig  und sind sch w er  zu 
r e in ig e n ,  das E lfenbein  w ird  m issfärbig  und der  m eta llene  Stempel 
e ro d ir t  —  ein U m stand ,  de r  die P a t ien ten  seh r  von den E in sp r i tzu n ­
gen  mit e iner F l ü s s i g k e i t , die se lbs t  Metalle  an g re i f t ,  abschreckt.  
Ü berd iess  is t  g ew iss  j e d e r  W u n d a r z t  gegen  die E in b r in g u n g  von zu­
gesp itz ten  und konischen In s t ru m en ten  in die H a rn rö h re ,  da s ie  d ie­
se lbe  leicht  ve r le tzen  können , und die Spitze bei ungesch ick te r  Ap-



I>)iea(ion gegen die W andnngen der Harnröhre gedrückt und so der 
Austritt der zu injicirenden Flüssigkeit aus der Spritze unmöglich wird. 
Diesen Übelständen nun sucht A c t o n  durch seine Spritze zu begeg­
nen. Sowohl die Röhre als der Stempel dieses Instrumentes bestehen 
aus so dickem G lase, dass ein Zerbrechen desselben nicht leicht mög­
lich ist. DieRöhre endigt in einen, einen halben Zolllangen Bulbus, der 
nu r  eine feine Öffnung hat,  welche über dem Bulbus in das viel w ei­
tere Lumen des Cylinders übergeht. Durch diese Einrichtung kann 
die Flüssigkeit mit grösserer Gewalt aus der Spritze getr ieben w e r­
den , während sich zugleich ihr Strahl nicht sobald (heilt. Die Vor­
theile des statt einer konischen Spitze angebrachten Bulbus stellen 
sich von selbst d a r ;  man läuft dabei nicht Gefahr,  die Urethra 
zu reizen oder zu verletzen , und die Injectionsfliissigkeit w ird  auch 
bei einer ungeschickteren Handhabung des Instrumentes nicht so leicht 
in ihrem Austritte behindert. Um diesen Bulbus lässt sich auch von 
aussen her so leicht ein beliebiger Druck anbringen , dass nicht ein 
Tropfen der Injection ans der Harnröhre fliessen kann , bevor es der 
Pat. nicht wünscht. A c t o n  gibt diesem Bulbus gewöhnlich den Durch­
messer einer dünnen Federspule ,  hei dem sie in den meisten Fällen 
leicht eingebracht werden k an n ,  denn eine erweiterte Urethra ist 
nach ihm eiues der prädisponirenden Momente zur Gonorrhoe. Die An­
wendung dieses Instrumentes ist sehr einfach: Der aufrechtste­
hende Pat. schiebt den Bulbus der in der rechten Hand gehaltenen 
gefüllten Spritze ungefähr ’/ 4 Zoll weit in die Urethra, und comprimirt 
diese um den Bulbus herum massig mit dem ringförmig zusammenge­
haltenen Zeigefinger und Daumen der linken H and; dann drückt er 
den Stempel schnell nach abw ärts ,  und die Injection wird so lange in 
der Urethra bleiben, als der Druck mit der linken Hand fortwährt. 
W ird  letzterer jedoch aufgehoben, so entleert sich die ganze F lü s ­
sigkeit.

An diese Mittheilung fügt A c t o n  noch die Bemerkung, dass 
schon eine sehr geringe Menge salpetersaures Silber zur vollständigen 
Kur einer Gonorrhoe hinreiche, wenn die Injectionen gehörig und mit 
Umsicht, angewendet werden. W enn  man annimmt, dass 13 Injectionen 
gewöhnlich hinreichen, und jede  Spritze 3 Drachmen Flüssigkeit ent­
hält, so kann eine Gonorrhoe durch 3 Unzen von der Injection, die bloss 
%  Gran Silbersalpeter enthält, geheilt w erden; ein Umstand, der um 
so beherzigenswerther ist, als nicht selten Injectionen von einer Drach­
me L a p is  infern, auf eine Unze W a sse r  angewendet werden. (L o n ­
don m edical G a zette  fo r  Decem ber 1841. )  W e i n k e ,
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Fall von Durchschneidung des Larynx und des 
Ösophagus.

Mitgetheilt  von Dr.  Heinrich  F r e u n d ,  p rak t .  Arzfe in Oppeln.

Als Beleg, dass bei gänzlich durchschnittenem Kehlkopf und zum 
grüssten,Theil getrennten Schlunde, seihst unter dem Zusammentreffen 
sonstiger misslicher Umstände und beim Entbehren der meisten von der 
Kunst vorgeschriebenen Hiilfsmittel , dennoch vollständige Heilung 
möglich is t ,  diene folgender F a l l :  Am 5. Jänner v. J. gerieth der 
Maurer Schneider, während e rs ieh  rasirte, mit seiner 18jährigen Toch­
ter, mit der ersonst  schon in Unfrieden lebte, in einen W ortstre it ,  in 
welchem der rohe ,  jähzornige Mensch sich so erhitz te ,  dass er mit 
dem eben in seiner Hand befindlichen ltasirmesser über sie herstürzte und 
ih r  mit zwei kräftigen Schnitten den ganzen Hals von einem P rocessus  
m astoideus bis zum anderen durchschnitt. Da hier alle Gefässe und 
JN'erven zu beiden Seiten der Luftröhre und des Schlundes, beide letz­
teren  mit eingeschlossen, durchschnitten worden w a re n , so erfolgte 
der augenblickliche Tod des Mädchens. Jetzt die blutige Leiche zu 
seinen Füssen gewahrend, dnrchschneidet der unnatürliche Vater vor 
Schrecken, Furcht und Reue sich selbst den Hals mit demselben Mes­
ser. Auf das Geschrei eines Kindes, das mit in der Stube w a r ,  ka­
men Nachbarn herbei, die den Mörder in seinem Blute schwimmend 
und leblos neben der anderen Leiche am Boden liegend fanden. Ein 
jedoch von Zeit zu Zeit hörbares Röcheln überzeugt je n e ,  dass noch 
Leben in ihm sey, sie holen Essig, waschen ihm die W unde  und stil len 
dadurch glücklich die Blutung, binden ihm dann ein Tuch um den 
durchschnittenen Hals und bringen ihn auf ein Krankenlager.

Das schleunigst in Kenntniss gesetzte Criminalgericht beauftragte 
den Dr. F r e u n d ,  wenn die Erhaltung des Verwundeten möglich 
w ä r e ,  Alles dafür zu thun. E rs t  am folgenden Tage fand F . ,  da 
ihn die Aufforderung nicht zu Hause traf, den Kranken in folgendem 
Zustande : Auf einem Strohlager neben der Leiche der von ihm ge­
mordeten Tochter lag S c h n e i d e r  fast bewegungslos d a ,  Todten- 
b lässe , Eiskälte des ganzen K örpers ,  ein kaum zu fühlender P u ls ,  
mattes ,  halbgebrochenes Auge, höchst schmerzhafte und erfolglose 
Versuche zum Sprechen, die grösste Kraftlosigkeit , unlöschlicher 
Durst und Hervorquellen des ganzen ihm gereichten W asse rs  aus 
der äusseren Halswunde, mit Erregung eines fürchterlichen Hustens; 
Hessen den Verf., noch ehe er zur Untersuchung der W unde schritt ,  
den schlimmsten Ausgang befürchten. Um das die Halswunde deckende, 
schmutzig zusammengerollte Tuch quoll mit quackerndem Geräusch 
bei jedem Athemzuge eine schaumige, schleimige Flüssigkeit,  zum 
Zeichen , dass das Athmen durch die Halswunde geschah. Die schlaff
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aussehenden  W u n d r ä n d e r  klafften noch über  das Tuch hervor .  Nach­
dem le tz te res  entfern t  w a r ,  zeigte  sich der  bis in  se ine  in n ers te  Tiefe 
geöffnete Hais. G lück licherw eise  batte das M esser  an den S te llen  d e r  
g ro ssen  Halsgefässe  und N erv en  n u r  die a l lgem einen  H au tb ed eck u n -  
gen und das Z e l lg ew eb e  durchschnit ten ,  und  indem der  g röss te  D ruck  
a u f  die oberste  Spitze  des schneidenden Ins t rum en tes  ge r ich te t  w o r ­
den w a r ,  m usste  es no th w en d ig e rw e ise  in die Milte des Ha lses  am 
t iefsten e in d r in g e n ,  zu beiden Seiten  h ingegen n u r  mit g e r in g e re r  
Kraft  w irk e n .  So w a r  denn das M esser  zw ischen  Z u ngenbe in  und  
C artilago thyreoidea  am tiefsten e ingedrungen ,  halte h ie r  den g a n zen  
Kehlkopf ge trenn t  und dann auch noch den Ösophagus so weit  durch­
sc h n i t te n ,  dass drei V ier the ile  se ines  Lumens als ein zusam m enge­
fa l lener  Schlauch frei  in der  W u n d e  sch lo t te r ten  und  e r  n u r  durch  
ein bandförm iges ,  sc h m a le s ,  v o r  der  W ir b e ls ä u le  l iegendes  S tre if-  
chen noch festgehalten w u rd e .  Die ganze  Breite  der ausse ro rd en t l ich  
s ta rk  klaffenden W u n d e  konnte  e tw a  gegen 6 Zoll  be tragen .  —  Die­
se r  ört l iche Befund, zusammengenommen mit dem oben beschriebenen 
Allgem einbefinden,  w a r  wohl g ee ig n e t ,  die Hoffnung a u f  B e ttung  des 
K ranken  fast ganz zu vernichten. Denn abgerechnet  a lle  die mit jed e r  
so bedeutenden H a lsw u n d e  ve rbu n d en en  G efahren ,  die aus der  zu  
e rw ar te n d en  E n tz ü n d u n g  der  durchschnit tenen  und benachbarten  l e ­
benswich tigen  O rg a n e ,  aus  der  E i te ru n g  und besonders  a u s  d e r  V e r ­
se n k u n g  des E i te r s  in das fast frei w egsam e Mediastinum durch ein 
lo ck e res  Z e l lg ew e b e  en tsp r in g en ;  abgesehen von dem üblen  Umstande, 
dass es sich h ier  um e inen Se lbs tm örder  handelte ,  der  je d e n  V e rsu c h  
d e r  H e ilung  zu ve re i te ln  t rach te te :  so d rück te  h i e r ,  in einem e insa ­
men polnischen D o rfe ,  fast zw ei Meilen von dem W o h n o r te  des A rz ­
tes (Verf .)  en tfe rn t ,  besonders  der  Mangel an  a llen  fü r  solche F ä l le  
nöthigen Hülfsmitteln .  E s  fehlte in sbesonde re  eine  K au tscbukröhre  
zum Eiit legen in den durchschnit tenen  Schlund und ein E in sp r i tz u n g s ­
appara t  u .d g l . ,  um den K ranken  zu e rn ä h re n ;  und doch w a r  diess 
die Hauplsorge  und j e tz t  bei d e r  fu rch tbaren  E rschöpfung  de r  Kräfte  
zu r  Indicatio  v ita lis  gew orden .

E in e  nochmalige genaue  Untersuchung  der  W u n d e  z e ig te ,  dass 
h i e r a u s  einem zufälligen Umstande Nutzen zu ziehen sey . Die Schnitt­
w u n d e  des Schlundes w a r  näm lich  tiefer  g e le g en ,  a ls  die des Kehl­
kopfes,  w e i l  der Se lbstm örder  das M esser mit e tw as sch räg  nach u n ­
ten gehal tene r  Schneide geführt  h a l te ;  es m usste  a l s o ,  j e  w e i te r  es 
nach der  W irb e ls äu le  zu v o rd ra n g ,  no lhw end ig  die dort  ge legenen  
P ar t ien  t ie fer  unten fassen und t r e n n e n ,  a ls  die den v o rd e ren  H aut­
bedeckungen  zunächst  g e le g en e n ;  fo lglich rag te  die Schnittf läche des 
L arynx  ü b e r  die des Ösophagus hervor.  Auf diesen ge r ingfüg ig  schei­
nenden Umstand baute K. se inen P lan  z u r  E rn ä h ru n g  des K ranken .  
Beichte inan nun diesem G etränk  durch  den Mund in k le inen  Quanti­
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tä ten ,  so umfloss es z w a r  den e tw as  über  die Schnittfläche des Sch lun­
des h e rv o rrag en d en  u n te ren  Theil des L a r y n x ,  ohne jed o c h  in sein 

' Lumen zu ge langen  ; dagegen  ge lang te  doch e tw as  von de r  ge re ich­
ten F lü ss ig k e i t  in den fre i l ich  seh r  zusamm engefa llenen un teren  Theil 
des S c h lu n d es ,  d e r  nach h i nt en,  wo e r  noch e tw as  festhing, ein ge ­
r in g e s  Lumen offen hatte! W a s  nicht in den Schlund ge lang te ,  floss 
aus  d e r  äusse ren  W u n d e  h e rau s ,  da  das berei ts  an g eschw ollene  Z e l l -  
und M uskelgew ebe  der  Schnittfläche ein V ersen k en  d e r  F lü ss ig k e i t  
Ins M ediastinum und die anderen  t ie fer  l iegenden  Hält ine verh inderte .  
Um nun  die dargebotene  F lü ss ig k e i t  noch m ehr nach dem k le inen  L u ­
men des Sch lundschnit tes  zu  d ir ig iren  , gab  F. dem P a t . ,  w ä h ren d  
e r  ihm n u r  in ganz kleinen Mengen zu t r inken  gehen l i e s s ,  eine  mit 
dem K reu ze  erhöhte  und mit der  B rust  vertiefte  L a g e ,  w ä h ren d  der 
Kopf  mit dem Kinn nach  der  B rust  n iede rgeha l ten  w u rd e .  Das Ge­
t r ä n k , das h ie r  a lle in  a ls  Nahrungsm itte l  d ienen k o n n te ,  m usste  
durst löschend ,  küh lend ,  re iz los  und e rnäh ren d  seyn  und dazu w u rd e  
die Milch gew ählt .  A ndere  Nahrungsm itte l  w u rd e n  du rchaus  nicht 
ge re ich t  und die E rn ä h r u n g  des K ranken  g ing  a u f  diese W e i s e  ganz 
gu t  von Statten.  Nach e ine r  jed e n  solchen Mahlzeit  musste  die W u n d e  
von  d e r  d a rau f  he rum schw im m enden  Milch ge re in ig t  w e rd en .  Schon 
d ieser  Umstand a lle in  gab eine  s t re n g e  C ontra indica tion  gegen  a lles 
Nähen und Heften der  weitk laffenden Sch n i t tw u n d e ,  abgesehen  da­
v o n ,  dass berühmte W u n d ä r z te  n e u e r e r  Z e i t  sich du rchaus  gegen 
das Nähen so lcher  W u n d e n  e rk lä ren ,  von d e r  dadurch  he rvo rgebrach­
ten Heizung  der  durchschnit tenen und nun w ied er  durchstochenen 
H a lso rgane  die schlimmsten F o lgen  fürchtend. So rechne te  F. denn 
auch fü r  die Sch l iessung  de r  klaffenden W u n d e  a u f  Gr a nu l a t i on ,  die 
a u s  der  Tiefe herbeizuführen seine  Absicht w a r .  Demnach überstr ich  
e r  ein S tück  L e in w an d  mit Klebepliaster,  befestigte au f  le tz te res  eine 
L ag e  C h a rp ie ,  um zu v e rh ü te n ,  dass nicht P a rze l len  davon, in den 
offenstehenden L arynx  herunterfie len ,  und da die W u n d r ä n d e r  ein mehr 
schlaffes Aussehen z e ig te n ,  befeuchtete e r  die festgeklebte  Charpie 
mit einem D ecoct. Chinae cum  T inct. M y rrh n e ,  hiel t d iesen  Verband 
durch  eine  bre ite  Halsb inde  in der passenden Lage  und  o rdne te  eine 
seitl iche L ag e  des Kopfes und des ganzen  K örpers  an.

Beim Besuche am folgenden Tage  fand F .  den g a n ze n  Verband  
a bger issen ,  die W u n d e  blossliegend und d e n K ran k e n  in höchster  Auf­
re g u n g  w ü th e n d  sich g e b e rd e n d ,  da  ihm die aufgeste ll ten  W ä r t e r  
se in  Gesuch,  ihm n u r  fü r  einen Augenblick  ein M esser zu verschaffen, 
w ie  na tür l ich  abgesch lagen  halten. Mit ruhigen und vernünft igen  V or­
s te l lu n g en  w a r  h ie r  nichts au sz u r ic h te n ;  dagegen fruchteten  D ro h u n ­
gen besser.  F .  l iess  Ketten br ingen  und machte sche inbare  Ansta lten 
ihn sch lie ssen  und festbinden zu l a s se n ;  da ve r leg te  e r  sich aufs Bit­
ten  und versp rach  von jed e m  fe rn e ren  Se lbstmordversuche  abzustehen.
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E r  h ie l t  nur  W o r t ,  bis se ine  H e i lu n g  w e i te r  vo rgeschri t ten  w a r ,  wo 
e r  d e s  N achts ,  a ls  se ine  W ä r t e r  e ingesch lafen  w a i e n ,  e inmal v e r ­
s u c h te ,  das H aus  mittelst  der  b rennenden  Nachtlampe a n z u z ü n d e n ; 
doch w u rd e  auch dieses Vorhaben  vereitelt.

Die H e i lung  der  W u n d e  machte u n ter  dem angegebenen  V erfah ­
ren  seh r  e rfreu liche  Fortschri t te .  Es bildete sich eine g u te  G ran u la ­
tion und  in Fo lg e  d ie s e r ,  fortschre i tende  Adhäsion des Getrennten .  
Z u e r s t  u n d  am schnells ten  ve rein ig te  sieh der  durchschnit tene  O so-  
„ h a - u s ,  dessen  W u n d r ä n d e r  mit den oben angegebenen  V erb an d u u t-  
eln°öfters bep insel t  w u rd en .  Nach V e r lau f  von drei W o ch e n  w a r  dre 

S ch lundw unde  gänzlich  g e sc h lo s se n ,  so dass  nichts mehr von dem 
näh ren d en  G etränk  in den V o rd e rg ru n d  der  W u n d e  trat.  Der Kranke  
bekam n u n  nahrhaf tere  S u p p e n ,  a l lm älig  von b re i ig lere r  Cons.s tenz,  
die e r  immer b esse r  sch l ingen  l e r n t e ,  e r  g ew an n  zusehends an Kräf­
ten und  auch der  durchschnit tene  L ary n x  machte in se in e r  Z usam m eu-  
h e i lung  durch  G ranula t ion  die besten Fortsch ri t te .  Nach V e r lau t  der  
v ie r ten  W o c h e  d ran g  k e in e  Luft m ehr  beim Alhmen a u s  der  W u n d e  
und nach noch f e rn e ren  acht  Tagen konnte  d e r  K ranke  a ls  ganz  g e ­
nesen  aus  der  K ur  en tla ssen  w erd en .  D e r  durch die gebilde te  N arbe  
ve ren g te  Sch lund  l ie ss  im Anfänge der  G enesung  freil ich  n u r  k leine ,  
gu t  gek au te  und angefeuchtete  B issen  d u rc h ;  indess nach langer  Übung  
und  fo r tgese tz tes  Sch lingen  fes te r  Speisen e rw e i te r te  sich auch die 
v e ren g te  S te l l e ,  so dass jetz t  g a r  ke in e  de ra r t ig e  B eschw erde  mehr 
zu bem erken  ist. E in  ra sches  T r inken  w a r  begreif l icherw eise  bei w e i ­
ten b e sc h w er l ich e r ,  als das E s s e n ,  und e r reg te  leicht E rs t ic k u n g s -  
Gefahr; denn eine  zu g ro sse  M enge G etränkes  überttuthete die Glottis 
w e i t  eher,  a ls  s ie  durch die ve reng te  Ste lle  im Ösophagus h indurch  
konnte .  Jedoch  auch d ieser  Übelstand is t  durcl) geschehene  E rw e i te ­
r u n g  des N arbenr inges  im Schlunde  beseitiget.  ( . C a s p e r ’s W o ch e n ­
schrif t  fü r  die ges. H e i lkunde  1843. Nr. 5.)

A i t e n b e r g e r .

Trepanation bei Epilepsie.
Vo n  F.  C a d  vv e i l .

E in  2 8 j ä h r ig e r  Schmied w u rd e  vor  13 J a h r e n  durch e inen Huf- 
chlag am Kopfe ver le tz t .  Das S e i tenw andbein  w a rd  vo rne  und oben 
e b ro c h e n u n d  e ingedrück t ,  die D ura  m a te r  ze r r issen .  Nach 6 Ja h ren  
e i l t e n  sich Symptome von D ru c k  und E p i l e p s i e ,  w e lche  s i c h im le t z -  
e n ' j a b r e  beinahe wöchentl ich  z w eim al  in s tunden langen  Anfällen w ie ­
erholte  C unternahm  die T repanation  h in te r  d e r  a lten  W u n d e ,  fand
ie D ura  m a ter  n o r m a l , u n te r  ihr  aber  F luc tua t ion .  Durch eine In -  
ision en tleer ten  sich gegen 8 Unzen S e r u m ,  w o ra u f  der  K ranke  sich
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bedeutend e r le ich ter t  fühlte und nacli e in igen  Tagen se inen  Geschäl­
ten ungestö r t  nachkommen konnte .  C. l iirchte t  jedoch  ein neues Secret.  
(B o sto n  med. and  stiry. Journ . 14. J u li  1841. )  F r ö h l i c h .

3.

N o t i z e n .
Normalien, die Aufnahme der Kranken und Irrsinni­
gen in das k. k. allgemeine Krankenhaus in Wien 

betreffend.
Von F e rd .  Z e c h b a u e r ,  Pro toco ll is ten  im genannten  K rankenhause .

CS c h 1 u  s s.)

III. V o n  d e r  A u f n a h  ni e d e r  W a h n s i n n i g e n .
W a h n s in n ig e  können  n u r  dann in die h ies ige  I r ren a n s ta l t  aufge- 

nommen w e rd en ,  w en n  bei Ü berb r ingung  derselben d i e  v o n  e i n e m  
g r a d u i r t e n  A r z t e  a u s g e f e r t i g t e K r a n k h e i t s g e s c h i c h t e  
b e igeb rach t ,  die Verpilegsgebiihr  3 Monate vorhinein  e n t r i c h te t ,  und 
zugleich  e ine  a u f  einem 15 kr. Stempel ausgeste l l te  E rk lä ru n g  h in ­
te r leg t  wi r d ,  dass die Verpilegsgebiihr ,  deren  Klasse  zu benennen 
i s t ,  w ährend  des Aufenthaltes in der  k. k. I r ren a n s ta l t  immer fü r  3 
Monate  vorhinein  zu r  l iierortigen Kasse  berichtige t  w e rd en  w ird .

Hiebei ist  eben so w ie  bei K ranken  die Bestä t igung von dem E ig e n -  
thiimer oder V e rw a l te r  des H auses ,  wo der  A uss te l le r  der  E r k lä r u n g  
wo h n t ,  und vom Lande  die B estä t igung  des O rtsger ich les  n o lh w en -  
d ig ;  s o w i e  auch en tw ed e r  in d ieser  E r k lä r u n g  oder  in einem eigenen 
Z eu g n is se  d e r  V o r-  und Geschlechtsname des I r r s in n ig e n , se in  Al­
t e r ,  G e b u r t s -  und W o h n o r t ,  Stand und persön liche  E igenschaft  g e ­
nau  angeführt  se y n  müssen.

E in  g lau b w ü rd ig  a u sg e s te l l te s ,  von dem betreffenden P fa r re r  
und  A rm e n v a te r ,  und für  j e n e  vom L ande  noch von der O r tsobrigke it  
und dem k. k. Kreisamte bestä t ig tes  Arm uthszeugniss  e rse tz t  jedoch  
auch  h i e r ,  w ie  bei Ä ndern  , die a lsogleicbe Zahlungs-V erpfl ichtung.

IV.  V o n  d e n  V e r p  f l e g s g e b ü h r e n .
F ü r  e inen K r a n k e n ,  w e lch e r  nach d e r  e rs ten  K lasse  verpflegt 

w i r d , i s t  täg lich  1 fl. 20 k r . ,  demnach fü r  e inen Monat vorhinein 
40 fl. C. M .;  nach d e r  zw ei ten  Klasse  täglich 51 k r . ,  monatlich 25 fl. 
30 k r . ;  nach der  dritten Klasse  täglich 18 k r . ,  monatlich 9 H.; fü r  
je n e  P ersonen  vom L ande  a b e r ,  w e lche  zu den hiesigen Po lize id i-  
rec t ionen  nicht  g e h ö re n ,  nach der  dri t ten  Klasse  täglich 32 kr . ,  dem­
nach  monatlich vorhinein  16 fl. C. M. F ü r  einen Irrs in n ig en  , w e lc h e r  
nach  d e r  e rs ten  K lasse  verpflegt wi r d ,  i s t ,  da e r  2 W ä r t e r  bedarf,  
täg l ich  1 fl. 40 k r . , daher  fü r  drei Monate vorhinein 150 fl. C. M . ;  
nach  der  zw ei ten  K lasse  täglich 51 k r . ,  e inv ie r le l jäh r ig  76 fl. 30 k r . ;  
nach  der  dri t ten  Klasse  täglich 18 k r . ,  v ie r te l jäh r ig  2 7 fl. C. M. gleich 
bei der  Aufnahme zu r  l iierortigen K asse  zu erlegen.
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V.  V o n  ( l en T r a g - g e b ü h r e n .
Klir e inen T rag sesse l  oder  ein T rag h e t t ,  wom it  ein K ra n k e r  ab -  

geliolt w ird ,  ist  zu r  h ieror t igen  Kasse  1 II. C. M. zu  e r le g e n ,  oder  die 
eigens hiefiir notliwendige pfarrä inlliche Bestätigung, dass die be tre f­
fende Parte i  w e g en  Armutb auch diese Gebühr nicht bezahlen  k a n n ,  
beizubringen.

Z u  diesen a l lgem einen  Grundsätzen  s ind  zn  Fo lge  h o b e n  H o f ­
k a n z l e  i d e c r  e t e s vom 18. F e b ru a r  1837 wegen  V erm eidung  der 
sich in e inzelnen  Fä llen  immer noch ergebenden Anstände m ehrere  
A nordnungen  zur  a l lgem einen  Kenntniss  gebrach t  worden . aus  w e l ­
chen nachstehend auch e in ige  wichtige  und zu  beachtende P unc te  h e r ­
ausgezogen  sind.

Aus dem §. 2. Von der  B eibr ingung  so lc h e r ,  in der  obbenannteu  
Art ausgefe r t ig ten  Urkunden  sind jedoch  a lle  j e n e  be f re i t :

a )  welche mit Anw eisungen  von i rgend  e i ner  Behörde, o d e r e i n e r  
P a r te i ,  bei w e lch e r  s ie  d ien en ,  und von welchen die Verpflegsgebüh- 
ren  bestr i t ten  w erden  , ve rsehen  sind.

b )  Die zu e ine r  In n u n g  g e h ö re n ,  und Innungsze t te ln  be ib r in g en ;
c )  a lle  j e n e ,  we lche  von einem hiesigen A rm en-Ins ti tu te  eine  Be­

thei lung  g e n ie s s e n , und ihre P f rü n d e n b ü ch e l , Täfelchen oder  M cld- 
zettel  hei der  Aufnahme a u fzu w e isen  vermögen. Auch w ird  a u f  die 
sogle iche  B e ib r in g u n g  derselben nicht g e d ru n g en ,  w en n  rücksich t l ich  
der  Aufnahme des K ranken  Gefahr a u f  dem V erzü g e  haftet. E s  v e r ­
s teht sich jedoch von s e lb s t ,  dass in so lchen F ä l len  die e rforder l ichen  
Aufnahms-Docuinente  in k ü rz e s te r  Z e i t  nachge tragen  w e rd en  müssen.

Aus §. 4. Z u  den h i e s i g e n  E in w o h n ern  w e rd en  j e n e  g e rech ­
ne t ,  w e lch e  en tw ed e r  von W ie n  geb ü r t ig  sind, oder  n i rg en d s  a n d e rs ­
w o  sich ununterbrochen  durch zehn Ja h re  a u tg e h a l t e n ,  oder  we lche  
aus  i rgend  e iner  anderen  Ursache die gesetz liche Z u s tän d ig k e it  nach 
W ie n  e r lang t  haben. Alle üb rigen  gehören  zu den A u s w  ä  r t i g  e n.

Aus §. 18. U nters tands lose  P e r so n e n ,  die i rgendw o  hier  e r k ra n ­
ken  , sind durch die k. k. P o l ize i -B ez irk sd ire c l io u en  in  das k. k.  a l l ­
gemeine K rankenhaus  zu w e isen .

Aus §. 23. Z u r  geschw inderen  und bequem eren Ü b e rb r ingung  der 
K ranken  oder plötzlich V e rung lück ten  mittelst  T ragbe tte s  oder  T rug­
sesse ls  w u rd en  mit  hoher B e g le ru n g s -V e ro rd n u n g  vom 22. März 1832 
in a llen  Po l ize ibez irken  e igene  T ragbe ttans ta l ten  errichte t .

Schliess lich  s ind z u r  E r le ich te ru n g  des Kranken  oder  dessen An­
g ehörigen  dem le tz tgenann ten  hoben Hofdecrete  g ed ru ck te  Form ulare  
von D iens t-  und A rm uthszeugnissen  b e ig e g eh e n ,  w e lche  im E r fo r -  
de rn issfa l le  bei sämintlicben k. k .  Polize i  -  B ezirksdirect ionen , dann 
bei den k. k. P o l i z e i - B e z i r k s -  und  S t a d t -A rm e n ä rz te n  unentge l tl ich  
zu  haben sind .

1842. Nr. 39.
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(D ie l i ie r  a n g e fü h rten  S ch rif ten  s in d  be i B r  a u m  i i l l  e r  u n d  S e i d e l  (S p arcasse - 
G eb äu d e) v o rrä tl iig  o d e r  k ö n n en  d u rc h  d iese lben  b a ld ig s t b ezogen  w e rd e n .)

Albert (H.). Quelques considdralions stir l a p h t h i s i e  l a r y n g e e .  
ln  8. de 23 f  ä Montpellier.

Berard (13. i . ) .  Diagnostic differentiel d e s  t u m e n r s  du  s e i n .  
In  8. de 11 f. Paris, chea Germer - Bailiiere. (3 F r .  50 C.)

Bonavita (.3. H.), Recherches sur le m a l de m e r. ln  18. de 
3 f .  ä Montpellier.

Buissard (Bl.), Essai therapeutique et clinique sur les eaux ther­
males et salines de la Motte fixere ), ln  8. de 4 f. ä Grenoble.

Clielius (Dax. Jos., Dr. , Geh. Balli , R i l l e r ,  Prof. und Dir. zu 
H e id e lb e rg ) ,  H a n d b u c h  d e r  C h i r u r g i e  zum Gebrauche hei 
se inen V orle su n g en  von etc. 2. Bd. 2. Abth. 5. verm. und verb.  
Aull. Gr. 8. (V III  u. 882 S.) Heidelberg, hei Groos. 2. Bd. in 4 
Abth. (8 Th.)

( anradi (EDr. .0. <!■;ei 1. EBein., efo., P ro f.) , Animadrersiones de 
A s t  h m a t e , praeserlim spasmodico et thgmico etc. 4 maj. (12 S.) 
Goltingae, ap. Dieterich. (4 Gr.)

Ciatitliier (luhin), Histoire du So  mn am h u l i s  m e eher, tous les 
peuples, sous les noms divers d 'exlases, songes. oracles et r i-  
sions. Deux vol. In 8 . Paris , eher. Malleste. (1 0  F r . )

Gerdy (M.), Memoire sur le la  c t  et le s  s e n s a t i o n s  c u t a n e e  s. 
ln  8. de 4 f. Paris, eher Cousin.

Ilimly (B9r. Carl, Hof. u. P ro f . ,  Dir.  etc. zu G üt t in g en ) ,  Die 
K r a n k h e i t e n  l i n d  M i s s b i l d u n g e n  d e s  m e n s c h l i c h e n  
A u g e s  u n d  d e r e n  H e i l u n g .  Nach den h iu te r lassenen  Papie­
ren desse lben  heraiisgegeben lind mit  Z u sä tzen  versehen von Dr.  
F. A. W . Himlg, Prof. zu Göttingen. I. Lief. (Umschlag,  Titel) .  
Hoch 4. (S. 1— 128). Kordhausen, hei Schmidt 1843. Geh. (1 Th.)

MiihscliiDiann (I»r. *\>. Die B l u t  p u m p e ,  Beschreibung eines 
Apparates  zu ör tlichen Blutentziehungen. 8. (30 S.)  E rfu r t, bei 
Hilsenberg. Geh. (6 Gr.)

Ki’M eritier (S. ■».) , Tratte de c h i m i e  p a t h o l o g i q u e .  ln  8. de 
47 f. Paris, eher Bailliere. (9 F r . )

Eiiebig' (ESr. .Biisln,) , Die o r g a n i s c h e  C h e m i e  in ih rer  An­
w e n d u n g  au f  Physio logie  und Pathologie.  Gr. 8. (XVI u. 342 S.) 
Braunschweig, hei Vieweg u Sohn. Geh. (2 Th.)

ülarx (Carl Vriedr. IBcinr.), De H e r  o p h i l i  erleb. Medici 
rita, scriptis atque in Medicina mtritis. 4. maj. Goltingae ap. Die­
terich. (16 Gr.)
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I M o r r y  (B*. A . ) ,  T ra ite  de M e d e c i n e  p r a t i q u e  e t  d e  P a t h o ­
l o g i e  j a  t r i q u e  t u  me'dicale. M onographies. T . I .  In  8 . de 33 f. 
P a r i s , chez P ourchet. C8  F r . )

I l i g o t ,  T ra ite  cam ptet de V A n a t o m i e  d e s  a n i m a u x  d o m e s t i -  
q t ie s .  3. I hr .  3. p a r i. M y o l o g i e .  I n  8 . de 15 f .  P a r is ,  chez  
Lahe. ( 8  F r .  50 C.)

B o n  e  ( G e o r g e  » o l i e r t ,  M ed. D r .) ,  P ra c lic a l O bservalions on 
N ervous D iseases. 8. London.

S e i g n e u r  g e  n s  ( . l u ^ u s t i n )  « D e la p e t i t e  v e r ö l e  e t de ses 
causes e t des mogens d ’a rre te r  sa m arche e t ses e /fets lorsqu’elle  
esl declaree. In  8. de 2 f. P aris.

S i l n n n e r r i n g  ( S a n m u l  T h o m a s  v . ) ,  Vom B a u  e l i e s  m e n  s c h ­
l i c h e n  K ö r p e r s  etc. 7. Bd. Auch u n te r  dem T i t e l : E n tw ic k ­
lungsgesch ich te  der  Säuge th ie re  und des Menschen. Von Th. L .  
W . B ischoff: Gr. 8 . ( X I V  5 7 5  s.) L e ip z ig ,  hei 17m. (3 Th.)

V i l l a !  ( A .  i l e  C a s s i s ) ,  Du C a n c e r  d u  R e c t u m  e t des ope'ra- 
lions q u 'il p eu t re c la m e r , para lle le  des methodes du L i t t r e  et  de  
C a l l i s e n  pour l ’anus arlific ie l. I n  8 . de  5 / .  P a r is ,  ch ez B a il­
iie re■ (2 F r .  50 C.)

V o g t  ( I J r .  l * l i .  F r .  A V i l l i . ,  o. ö.  Lehrer etc. zu Bern), Lehrbuch 
der P h a r m a c 0d y n a m i k  etc. I. B d.,  welcher die allgemeine 
Pharmäcodynamik, Narcotiea, \ e r v i n a , Antiphlogistica, Exci- 
tantia und Tonica enthält. l .L ie f .  4. verm. 11. verb. Auflage. Gr. 8. 
(S. 1—400 )  G iessen , bei Hey er. Geh. (1 Th.)

V  e r z e i c h n i s s
der in verschiedenen deutschen und fremden medicinischen 
Zeitschriften von den Jahren 1841 und 1842 enthaltenen 

Original -  Aufsätze.

A l l g e m e i n e  m e d i c i n i s c h e  C e n  I r  a l - Z  e i t u n  g. Berlin  
1848. Nr. 69.

Nr.  69. F re u n d ,  Medicinische Briefe aus  England .
H y g e a ,  Zeitschrif t  besonders  fü r  specifische H e ilkuns t.  G riesse- 

lich. 1848. XV II .  Nr. 1.
Nr. 1. B ü c h n e r ,  W ir k u n g e n  des F lu ssk reb ses .  — Schm id , Über 

Opium. —  A rn o ld ,  Über Strychnin .  — B re n fle ck ,  Über A rsen ik .  — 
A rn o ld , Üher denselben. —  S e g in , Über Anacardium. —  N o a c k , 
V e rschm e lzung  beider N ieren . — M a y rh o fe r ,  Ü ber  das Verbot der  
Homöopathie in Baiern. —  G riesselic li, H e i l u n g  des Grafen Badeczky.

M e d i c i n i s c h e  Z e i t u n g .  H erausgegeben  von dem V ereine  
fü r  H e i lkunde  in P reussen .  1848. Nr.  34—35.

N r  34. M a lin ,  Über das W e s e n  und die Behandlung des soge­
nannten  K opp  sehen Asthma. —  A sm u s ,  F e rn e re s  über  die B äder von 
Knochenbrühe.

Nr. 35. H o ffm a n h , Nachrichten  von den Zah lenverhä ltn issen  der 
im Ja h re  1841 in P re u ssen  vorgekom m enen Geburten und Todesfälle . 
—  Sebregond i, E ink lem m ung  des G ebärm utte rm undes in ein P e ssa -  
r ium  — K r ie g ,  M issbildung der  Gesclilechtsllieile . —  R u p p re ch t, 
Heredita ire  Phimosis.
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W o c h e n s c h r i f t  f ü r  d i e  g e s a m m t e  H e i l k u n d e .  H e rau s­

g e b e r :  Dr.  C asper. B e r l i n ,  1842. Mr. 32—34.
Nr.  32. N o lle , B estä t ig te r  Nutzen der  N u x  vomica  gegen  L äh­

m ung in einem F a l le  von P a ra lys is  incom plela post re friyeriu m .  — 
R ein b o ld ,  E in ig e  R esu lta te  äus M  H all’s Untersuchungen  über  die 
W ir k u n g e n  des B lu tve r lus tes  fü r  die D iagnose  und Therapie  der  E n t ­
zündung  und d e r  H erzk rankhe iten .  —  Verm ischtes ,  L e w in s le in , V e r ­
g if tung  durch a rsen ik sau re s  Kupferoxyd.

Nr. 33. B u d y e , S c irrh u s u te r i ,  H ydrops ovarii und P hthisis p u l­
monum . — S c irrh u s  pulm onum . —• V e rm is c h te s : H a u c h ,  S chw ere  
Z w i l l in g sg e b u r t  und Perforation .

Nr.  34. T r u se n ,  E r lä u te ru n g  e in ige r  Ste llen  d e r z e i t i g e n  Schrift ,  
die a u f  die M e d i c i n  Bezug haben. — H elm brech t, B estä t ig te r  Nutzen 
de r  Tinet. Jodinae  bei ä u sse rn  Krankheiten .

B u l l e t i n  y d u .  d e  t h e r a p .  Tum. X X I I .  L io . 1 — 6. J a n v . — 
M a rs  1842.

L iv r .  1—2. Ü ber  die Indicatiün  und den Einfluss der  D ras l ica  in 
e ine r  g ew isse n  Anzahl von K rankheiten .  — B ec q u ere l,  Ü ber  die R e­
su l ta te  d e r  L a ryn yo  -  tracheotom ie in e ine r  Anzahl von C r o u p - A n f ä l -  
len iin Kinderspita le  und ü b e r  die Z u fä l l e ,  die d ieser  Operation fol­
gen können. — l l i c o r d , Über die specie lle  B ehand lung  der  Ophthal­
m ia  b lennorrhuyica  —  P dtrequin , Über die verschiedenen Operat ions­
w e isen  des Eclropiuins ,  de rX rich ias is ,  des E ntropium s und des A u g en -  
fe lles .  —  A ugen l ide rverw achsungen .  — H iv ia r l,  N evra ly ia  iscluatica  
m it te ls t  der Helladonnasalbe geheilt.  — P iy ea u x , Schnupftabak zu r  Be­
se i t igung  der Asphyxie a n g e w e n d e t ,  die durch das E in d r in g en  von 
Öhl in die Bronchien  v e ran las s t  w orden  w a r .

B u lle tin  des hopitaux. H ier. 3 —4 F o ry e l,  Ü ber  die Therapie  der  
V e rg ü tu n g e n  im Allgemeinen. — B e c q u e re l, Fo r tse tzu n g .  Über die 
B ehandlung  des einfachen Ic te rus.  •—- M a lya iyn e ,  Neue Lehre  von 
den Brucheink lem m ungen .  — C h a illy -H o n o re , Fo r tse tzu n g .  Ü b ere ine  
n eue  Bandage fü r  die Sch lüsse lbe inb rüche .  — G a llia y ,  Otitis  und 
O lorrhoe  mit ungew öhnl ichen  Z ufä llen .  Ü b e r  V a c c in a t io n ;  trockene  
Schröpfköpfe  z u r  E r le ich te ru n g  ihres  Gelingens.  — D a ss it,  Ü ber  die 
f ieberw idrigen  E igenschaften  d e r  S p innw ebenpu lve rp il len .

L iv r .  5—6. Ü ber  die he rrschende  Grippe und ihre Behandlung. — 
P e r r in , Über den Gebrauch des Alauns hei der Behandlung m ancher 
A nyinae  yu tlu ra le s . — Über die w iederho l te  An we n d u n g  der Brechmittel 
gegen  den Croup. — E s jie ze l,  Ü b e r  den W e r th  g e w isse r  F ra c tu rv e r -  
hände  und die passende  Zeit  z u r  A n legung  derselben .  —  V elpeau , 
Ü ber  die Na t u r  und die Therap ie  des E ry s ip e ls  und ein spccie lles  
ö r t l iches  Mittel dagegen. —  B o u ch a rd a t,  Über den Gebrauch des 
Cro tonöhls  und eines Pilasters desse lben. — M a rlin ,  Vom Evonym us 
vu lgaris . — S e g u in ,  Ü ber  den äu sse ren  Gebrauch des Chelidoniums 
gegen  die A m en o rrh o e ;  fe rn e r  über  den Nut zen der  Moxa in manchen 
chron ischen  Krankheiten.  ■— L u g o l , Über die W i r k u n g  des Schwe­
fe lsäu ren  Chinins au f  das Gehörorgan. —  M ich e l, P ustu la  m a ligna , 
durch schw efe lsau re s  Chinin  geheilt.

W  i e  ii.

V e r l a g  v o n  B r a u m ü l l e r  u n d  S e i d e l .
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